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Eilfter Jahrgang. 7. Juni.
Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde,.

Diejenigen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes, welche mit Einreichung der Klaſſen und
Gewerbeſteuer Zu und Abganggsliſten fur die erſte Hälfte des laufenden Jahres noch im Ruck-
ſtande ſind, werden hierdurch, unker Bezugnahme auf die fruhern Beſtimmungen veranlaßt,
dieſe Einreichung langſtens bis zum 12. d. M. unfehlbar zu bewirken.

Erfolgt ſolche bis dahin nicht, ſo haben es ſich die Saumigen ſelbſt beizumeſſen, wenn am
folgenden Tage ein expreſſer Bote auf ihre Koſten von hier aus abgeſendet wird.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die Bewahranſtalt fur Kinder un-
ter dem ſchulpflichtigen Alter beſteht
nun, Gott ſey Dank, ſeit ſechs Monaten in
der Art, wie den Leſern dieſer Blätter im 46.
Stucke derſelben, Jahrgang 1836, angezeigt
worden iſt. Mit 4 Kindern wurde der Anfang
gemacht; im Laufe des Winters blieb die An
zahl auf 9 bis 12 beſchrankt; bis zum heuti-
gen Tage ſind 35 als gleichzeitig Anweſende
notirt, (wiewohl deren Einige, Krankheits hal-
ber, noch fehlen und die laufende Nummer
der von Zeit zu Zeit Aufgenommenen, zum
Theil auch wieder Entlaſſenen, iſt 44.

Die Kinder ſind froöhlich und gern in der
Anſtalt. Die Eltern ſelbſt mögen Zeugniß da
fur ablegen. Sie gewinnen ſichtlich an Geiſt
und Körper. Es koſtet verhältnißmäßig wenig
Muühe, ſie zu äußerer Ordnung und ſittlichem
Anſtande zu gewohnen. Wir wuünſchten, daß
noch öfter als bisher Freunde und Goönner der
Anſtalt ſich die Freude machen mochten ſelbſt
zu ſehen, wie die Kleinen ſich jetzt, in den hei-
teren Tagen, im Hofe oder Garten durch aller
hand Spiele ergötzen, wie ſie dann wieder an
ihre kleine Arbeit gehen, oder wie ihnen die
Mittagskoſt nach gemeinſchaftlich verrichtetem
Tiſchgebete ſo trefflich ſchmeckt. Wir fahren.

fort, dem bekannt gemachten Plane der Anſtalt
gemaß, zu ihrer Vervollkommnung zu thun,
was den Umſtanden nach moglich iſt. Den
Waäartern und Pflegern der Kinder ohne Aus
nahme können wir das ehrenvolle Zeugniß der
Aufmerkſamkeit, welche ſie denſelben widmen,
und der liebevoll-ernſten, in Geduld nicht er
mudenden, aber auch Unrechtes nicht geſtatten
den Behandlung derſelben nicht verſagen. Be
ſondere Anerkennung aber ſind wir dem Frauen
vereine ſchuldig, deſſen Mitglieder ſich um die
Anſtalt durch Anfertigung der Ueberkleider und
verſchiedenen andern Linnenzeuges verdient ge
macht, auch die Anſtalt täglich in beſtimmter
Folge regelmäßig beſucht, uüber die Beköſtigung
und Pflege der Kinder Aufſicht gefuhrt, und
in manchen einzelnen Fallen denſelben ihre
liebevolle Furſorge noch beſonders bethatiget
haben. Bei ſolcher Theilnahme hoffen wir mit
Zuverſicht, daß die wohlthatige Anſtalt ferner
unter dem Beiſtande des Hochſten gedeihen und
die gewuünſchten Fruchte fur die Einzelnen und
das Ganze mehr und mehr bringen werde.

Dies alles nun verdanken wir zunachſt der
Mildthatigkeit unſrer verehrten Mitburger, de
ren laufende Beiträge, welche mit wenigen
Ausnahmen richtig eingezahlt werden, den bis
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herigen Aufwand zur Unterhaltung der Anſtalt
hinreichend decken. Ein höchſt erfreulicher An
fang zur Grundung eines eigenen Vermögens
der Anſtalt iſt, wie aus dem Amtsblatte hieſiger
Königl. Hochlöbl. Regierung, St. 18. Seite
115. dieſes Jahres, bekannt iſt, durch die von
der Aachen Muünchener Feuerverſicherungs-
Geſellſchaft geſchenkte Summe von 357 Thlr.,
für unſre Bewahranſtalt gemacht worden. Die
Zinſen dieſes und jedes in der Zukunft zu er-
übrigenden Capitals werden zu deren Unter
haltung planmäßig verwendet.

Da zu wünſchen iſt, daß ſich eine noch gro
ßere Anzahl von Kindern, als jetzt, in der Be
wahranſtalt zuſammenfinden moge, und es
aüch fur ſie weder an Raum noch an Veran-
ſtaltung zu ihrer Beaufſichtigung und Beſchaf
tigung fehlt ſo werden die geehrten Leſer die
ſer Blatter, welche ſich für die Sache inktereſſi-
ren, ergebenſt erſucht, in ihrem Kreiſe dahin
wirken zu helfen, daß keines der Kinder, wel-
chen die Wohlthat der Bewahranſtalt Bedurf-

niß iſt, derſelben fernerhin, und vielleicht blos
in Folge irgend eines Mißverſtandniſſes, ent
behre.

Merſeburg, den 1. Juni 1837.
Jn Auftrag des BVereines zur Leitung der

Kleinkinder- Bewahranſtalt,
Weiß.

Die räthſelhafte Hinrichktung.
Aus den Memvoiren eines er von J. D.

An einem kalten Winterabende ſaß eine klei-
ne Familie in der wohlgeheizten Stube, wah-
rend ein rauher Nordwind die Fenſter mit man-
nichfachen Blumen bemalte. Winterabende ma-
chen die Phantaſie reger und empfanglicher;
als daher der ſchon bejahrte Hausvater, der
Scharfrichter Leberecht, gedankenvoll Wolken
aus ſeiner Pfeife vor ſich hinblies, der kleinſte
Knabe ihm zu Füßen ſpielte, die Mutter deſ-
ſelben mit haäuslicher Arbeit beſchaftigt da ſaß
und die dumpfe Ruhe nur durch das Schnur-
ren eines Spinnrades unterbrochen wurde, was
die alte Marthe, eine Baſe mutterlicher Seits,
mit großer Emſigkeit drehte: ſo vereinten ſich
bald alle zur gemeinſamen Bitte, daß der Va
ter etwas aus ſeinem abenteuerlichen Leben

mittheilen ſolle. War auch Leberecht nur Scharf-
richter, ſo ſchien doch das Vorurtheil, das man

gewöhnlich gegen dieſen Stand hegt, bei ihm

eine Ausnahme zu machen, denn er bewies inallen Handlungen, daß ihm die Geſetze der Re

ligion, des Staates und der Vernunft nicht
nur heilig waren ſondern es ging auch kein
Armer unbeſchenkt von ſeiner Thuür hinweg.
Fern von Rohheit beſaß er ſogar Kenntniſſe, wie
ſie nicht bei Jedem ſeines Standes zu finden
ſind. Der Grund davon lag in dem wuünder-
lichen Gange ſeiner Schickſale. Einſt als Stu-
dent wegen Raufereien, in die ihn der Antheil
an landsmannſchaftlichen Verbindungen ge
ſturzt, zwar nicht aufewig, doch auf neun und
neunzig Jahre religirt, vermeinte er ſein Alter
nicht ſo hoch zu bringen, daher er den Gedan-
ken, in dieſer Laufbahn ſein Gluck i machen,
gänzlich aufgab und durch einen Verwandten
verleitet, den Stand wahlte, dem er jetzt an
gehörte.

Die vielen Erſahrungen, die er als Scharf-
richter zu machen Gelegenheit fand, befähigten
ihn, die langen Winterabende mit Erzählun
gen, die er zum Theil ſelbſt erlebt, zu kurzen.
Jene Geſchichte nun, die er, der genannten
Aufforderung zu Folge, mittheilte, mag hier
einen Platz finden um jedoch dieſelbe recht
treu wiederzugeben, wollen wir unſern Lebe-
recht das Wort fuühren laſſen.

Das Geheimniß der Nacht.
Jch war, ſo begann Vaker Leberecht,

an einem heitern Sommerabende von einem
Kindtaufsſchmauſe, den mein Gevatter Daniel
Blomberg gab, ſehr ſpat zurückgekehrt und
legte mich daher mit etwas beunruhigtem Blute
nieder. Es mochte ungefähr nach Mitternacht
ſeyn, als ich durch ein lautes Geraäuſch geweckt
wurde. Aus dem Bette ſprang ich zum Fen-
ſter, um die Urſache deſſelben zu ergrunden und
gewahrte an meiner Thur einen verſchloſſenen
Wagen mit vier Pferden beſpannt. Zwei Man
ner donnerten lebhaft an die Thure meines
Wohnhauſes ich rief ihnen zu, daß ſie harren
moöchten. Meinen Schlafrock uberwerfend, ſtieg
ich neugierig die Treppe herab, die Pforte öff-
nend. Herein traten dieſe zwei und fragten
mit unverkennbarer Haſt: ob ich der Scharf-
richter Leberecht ſey Da ich befriedigende
Antwort gab folgten ſie mir in mein Zimmer
und begannen folgendermaßen

„Herr Leberecht, Jhre Biederkeit als Menſch
und Jhre Geſchicklichkeit als Scharfrichter zu
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gleich in Anſpruch nehmend, ſtören wir zur un
gelegenſten Zeit. Sie werden uns folgen, um
einen Verbrecher mit dem Schwerte vom Leben
zum Tode zu bringen. Die Sache ſelbſt iſt ein
Geheimniß und kann nicht öffentlich geſchehen,
deshalb, wenn Sie uns folgen wollen, werden
Sie ſich den dabei zu treffenden Maßregeln un-
bedingt unterwerfen müſſen. Machen Sie ſich
fertig, es bedarf keiner weitern Verabredung,
da alles Uebrige bereits beſeitigt iſt. Die Ver
antwortlichkeit uübernehmen Maänner, deren An
ſehn Sie gegen jede Anfechtung ſchützen wird.
Zu Belohnung erhalten Sie hundert Stuck

ucaten, die nach vollbrachter Arbeit Jhnen
ſogleich ausgezahlt werden.

Damals noch jung und raſch, reizte mich
das Abenteuer; wie ſchlaftrunken ich auch war,
zeigte ich mich doch bereit, zu folgen. Schnell
angekleidet ſteckte ich einige Nahrungsmittel zu
mir und war ſo zur Reiſe fertig. Meine Fuüh-
rer waren zwei Maänner von verſchiedenem Le
bensalter. Der Eine war etwasaälter und hatte
ſich tief in einen blauen Mantel gehuüllt; der
Andere, der eine Larve in der Hand trug ließ
mich genug von ſeinem Geſichte ſehen um be
kannte Zuge zu erkennen. Konnte ich nun zwar
damals den aus der Vergangenheit vor meiner
Seele nur dammernden Zuügen jenes Geſichts
keine beſtimmte Deutung geben ſo erinnerte
ich mich doch ſpaäter, daß er mit einem meiner
fruhern academiſchen Bruder viel Aehnlichkeit
hatte. Am Wagen band man mir vorſichtig
ein Tuch vor die Augen, auch fand ich, als ich
in denſelben geſtiegen war daß noch eine an-
dere Perſon darin ſaß. Alle drei, das entging
mir nicht, waren mit Piſtolen bewaffnet, um
mir wahrſcheinlich die Luſt zum Entfliehen ver
gehen zu machen. Der Wagen rollte pfeilſchnell
davon, nach welcher Seite hin kann ich jedoch
nicht beſtimmen. Wir fuhren die ganze Nacht
hindurch hielten gegen Morgen an, um uns
etwas zu erfriſchen und ſetzten nach Verlauf
von einer Stunde ſchon unſere Reiſe weiter
fort; ich konnte nur eben ſo viel vernehmen,
daß die Räder des Wagens uüber eine Land-
ſtraße und ſpäter uber Wurzelwerk rollten. Am
meiſten fiel mir auf, daß kein Wort geſprochen
wurde, der Kutſcher nie erſt Befehl erhielt, an
zuhalten, ob er gleich mit bewundernswurdiger
Schnelligkeit nach einem ſtreng abgemeſſenen
Zeitverlaufe die Pferde wechſelte und uns ſelbſt

Erfriſchungen darreichte. Jn der folgenden
Nacht, es mochte ungefähr gegen zwoölf Uhr
ſeyn, hielt unſer Kutſcher an; der Anruf einer
Wache wurde ſogleich beſchwichtigt. Man hob
mich aus dem Wagen und Einer der Führer
ſagte: „Wir ſind am Ziele; vollfuühren Sie
Jhr Geſchäft unerſchrocken und feſt, doch ſpre-
chen Sie kein Wort zu Allem was Sie auch
ſehen werden.“

Jch betheuerte meine Bereitwilligkeit und
folgte getroſten Muthes. Nachdem mir das
Tuch von den Augen genommen war, fuührte
man mich durch einen langen Gang, an wel
chen ſteinerne Treppen, die in die Tiefe fuhr
ten, in ſolcher Menge ſtießen, daß ich meinte,
ins Bodenloſe geleitet zu werden. Plotzlich
wandte ſich der Weg nach der einen Seite hin,
worauf wir an eine hohe Pforte zu ſtehen ka-
men, an die der eine Begleiter anklopfte. Sie
wurde geoffnet und wir traten in ein großes
Gewolbe, das dicht mit Menſchen angefuüllt war.
Alle ſchienen mir Maänner von hohem Stande zu
ſeyn; viele trugen Orden und Abzeichen von
Staatswurden, doch kein Einziger von ihnen
ſchien Notiz von unſerm Eintreten zu nehmen.
An der einen Seite ſtand ein Tiſch, mit Erfri-
ſchungen bedeckt, von denen die Meiſten ganz
unbefangen genoſſen, als waren ſie eben zu ei
nem geſellſchaftlichen Zirkel vereint. Der eine
von meinen Fuührern blieb mir ſtets zur Seite
und fing jetzt zum erſten Male zu reden an:
„Wir ſind mit Jhrer Folgſamkeit, Herr Lebe-
recht, vollkommen zufrieden. Die rathſelhaf-
ten Erſcheinungen, die ſich Jhnen hier darbie-
ten mögen Jhre Aufmerkſamkeit und Neu-
gierde erregen dennoch muß der eigentliche
Zuſammenhang fur Sie ein Geheimniß blei-
ben. Jndeß können Sie ſich zuvor erholen und
ſtarken

Beſchluß folgt.)

Erprobtes Mittel,
um jeden Fettfleck aus Seide, wollenen Zeu

gen, Papier, Tapeten c. zu bringen.
Man nehme Pfeifenerde, welche bei je

dem Blaufaärber zu haben iſt) ſchabe dieſelbe
trocken, ganz fein auf den in Seide oder wol-
lene Zeuge gekommenen Fettfleck, und wo es
moöglich, geſchehe dieſes von beiden Seiten deſ
ſelben dann lege man unten und oben auf
der geſchabten Pfeifenerde weiches Maculatur
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Papier, und fahre mit einem warmen Buügel-
eiſen über daſſelbe mehrmals hin und her.
Dies iſt die Behandlung. Jſt der Fleck nicht
beim erſten Verſuch verſchwunden, ſo muß die
alte Pfeifenerde leiſe abgeburſtet und das Ganze
wiederholt werden.

Bei Papier und Tapeten wird blos die
feingeſchabte Pfeifenerde, wo es angeht, von
beiden Seiten des Flecks aufgetragen und ſo,
wo moöglich beſchwert, einige Tage hingelegt,
dann abgeburſtet, und der Fleck iſt verſchwun
den. Das Nutzliche kann nicht zu oft ge
ſagt werden.

Kuürzlich enthielt eine amerikaniſche Zeitung
folgende Auctions- Anzeige. „Es ſoll verſtei-
gert werden: Ein Depot von Sattlergegen
ſtanden ſammt den unten ſtehenden preiswurdi-
gen Negern: Caimo, ein guter Diener und
Kutſcher, 30 Jahre alt; Rachel, eine brave
Köchin, 35 Jahre alt Hetty, ein fleißiger Die
ner, 35 Jahre alt; Moſes, Reitknecht oder
Jokey zum Wettreiten, 14 Jahre alt; Cora,
eine Dienerin von beſter Ouaglität, mit ihren
funf Sohnen; endlich eine auserleſene Meute
von 120 Negern, abgerichtet fur den Reisbau
und verſchiedene andere Arbeiten.“ Das iſt
das freie Amerika!!!

Ein Lieutenant bemerkte, daß ſein Kaffee
ſeit mehreren Tagen ſo dick ſey; er rief deshalb
ſeinen Burſchen ins Zimmer und fragte ihn
nach der Urſache dieſes Uebels.

Ja ſehn Se, Herr Leitnant, ſagte dieſer,
der alte Trichter is entzwee jejangen, un nu
hab' ick einen Strumpf jenommen, und da is
et möglich

J zum Donnerwetter! rief der Officier.
Kerl, auf Ehre! ich glaube, Du biſt wahn-
ſinnig!

J Jott bewahre! antwortete der Burſche
voll Seelenruhe. Globen Se mer doch man,
det ick weeß, wat ick dhue! Jck weeß ja, det
Sie ſich einrichten muſſen, un werde nich ſo
rinraſen. Jck habe ja man en alten Strumpf
jenommen!

Jn Beziehung auf die in der letzten Zeit
ſehr häufig vorgekommenen Braände bemerkt
ein oöffentliches Blatt: „Urſprunglich gab der
Brand Veranlaſſung zur Verſicherung jetzt

giebt vielfach die Verſicherung Veranlaſſung
zum Brande.“

Denen, welche am Unkterleibe lei-
den, gewidmet.

Unterleibsbeſchwerden durch Verſe geheilt.

Schon ſeit langer Zeit von heftigen Unter
leibsbeſchwerden gequalt, nahm ich meine Zu
flucht bald zu dieſem, bald zu jenem Mittel,
aber keins verbeſſerte meinen Zuſtand. Zer-
ſtreuung war das Einzige, was mich meinen
Zuſtand zuweilen auf kurze Zeit vergeſſen ließ.
Dieſe ſuchte ich auch vor einigen Tagen, und
fand ſie im Theater. Man gab „die freie
Wahl,“ von dem Verfaſſer „der engliſchen
Grammatik.“ Mein Geiſt wurde ſehr bald
durch dieſes eben ſo anziehende als zarte Gei-
ſtesproduct ſeiner kranken Feſſeln entledigt, und
er ſchwebte in andern Regionen, als er einen
Poeten auftreten ſah, von welchem er unter
vielen bekannten Verſen von vorzuglichen Mei-
ſtern auch noch nie gehoöörte oder geleſene vortra-
gen hoörte. Sie erſchütterten meinen Unterleib
ſo, daß der Geiſt nicht mehr in einen kranken,
ſondern von dieſer Stunde an ſehr geſunden
Körper zuruckkehrte. Meiner ziemlich guten
Memorie verdanke ich's, daß ich manche dieſer
Verſe noch weiß, und da ſie vielleicht auch auf
andere leidende Mitbrüder dieſe Wirkung aus-
uüben könnten, ſo will ich ſie hier mittheilen
und zugleich meinen unſchuldigen Dank dem
Verfaſſer geſagt haben.

Jch fuhl' es nur zu ſehrDaß pilir unter e
Ein Auftrag führt mich her,
D'rum wollen Sie'“s befolgen.

Die Thüre war verſchloſſen,
Und ich war unverdroſſen,
Mein Jamben floſſen
Zum Schluſſelloch hinein,

Giebt's wohl Eine die der Einz'gen gkeichet,
Jhr, der Juno ſelbſt, als Urbild weichet,
Wie an Tugend, ſo an Reizgeſtalt
Arm biſt, Erde, du, und arm du, Himmel
Steiget auf und ab im Feſtgetummel;
Friht was Natur und Kunſt gemalt;

ottlicher iſt keine rings zu finden,
Die ſo Herz und Sinne könnte binden,
Jhr allein ſep der Tribut gezahlt.

„zJ

Zu Jhr hab' ich oft geſungen,
Und iſt mir noch nie gelungen,
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Jhre Liebe zu erſiegen,
Ach! mein Herz muß unterliegen.

Vernichtet iſt mein Herz
Von dieſer Liebesflammen,
Mit grenzenloſem Schmerz
Brech' ich nun bald zuſammen.
Es zittern meine Beine,
Zerreißt mein Glück im Nu!
Kann nicht mehr ſtehn alleine,
Erlaub'n Sie mir die Ruh'

Hin iſt hin, die Hoffnung, dieſe ſüße!
Mein armes Herz, ach! ſtirbt nun ab;
Fließe hin du Trauerthräne, fließe,
Meine Hoffnung iſt dahin ins Grab.

Meine Herrn, Sie werden mit mir glauben,
Daß wir uns durfen auch erlauben,
Den Herrn von willkommen heißen,
Um unſre Ehrfurcht zu beweiſen.

S h ar a d eMein Erſtes, wohl gemacht und wohl gefugt,
Schutzt Dich vor Sonnenſchein und Regen.
Mein Zweites oft im Menſchen liegt;
Doch ofters noch im Wort, ja ſelbſt im Degen.
Mein Ganzes iſt zwar jedem zugeſchrieben,
Wenn er als ſein das Erſte nur benutzt;
Doch darf er's oft nicht brauchen und nicht uben;
Selbſt wenn mein Zweites er beſitzt.

Attflöſung des Rathſels im vorigen Stück:
Strumpf, Trumpf, Rumpf, Rum.

Bekanntmachungen.
(491) Bekanntmachung. Die in den

nachſten Umgebungen unſerer Stadt befindli-
chen Landſtraßen und ſonſtigen Plätze werden
egenwartig hauftg von Einheimiſchen undFreven zur Aufſchuüttung von Duüngerhaufen

aller Art benutzt. Dies iſt namentlich vor dem
Klauſenthore der Fall und kann in mehrfacher
Hinſicht nicht geſtattet werden. Die Beſitzer
aller derartiger Haufen werden hierdurch auf-
gefordert, ſolche binnen acht Tagen von Erſchei
nung dieſes Blattes an, fortzuſchaffen, widri
genfalls ſolche Behufs der ſofortigen Wegſchaf
fung von uns verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.

er Magiſtrat.
(4785) Obſtverpachtung. Das dies

jährige Obſt, namentlich an Kirſchen, Pflau
men, Aepfeln und Birnen in der Anpflanzung

an dem Froſche, inſoweit ſolches der hieſigen
Commun noch zuſtandig iſt, ſoll

den 17. Juni d. F.,Vormittags 11 Uhr, an Magiſtratsſtelle oöffent
lich verpachtet werden und haben ſich Pacht-
luſtige daſelbſt einzufinden.

Merſeburg, den 3. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(490) Bekanntmachung,

die Reſſort- und Competenz-Ver-
haältniſſe der Koniglichen Gerichts-

Commiſſionen betr.
Mit Genehmigung des Königlichen Ober-

landesgerichts zu Naumburg wird uüber die
Reſſort- und Competenz-Verhaltniſſe der hier
her gehörigen Königlichen Gerichts-Commiſ-
ſionen zu Lutzen, Lauchſtadt und Schkeuditz
zur Kenntnißnahme und Beachtung der Ge-
richts eingeſeſſenen Folgendes bekannt gemacht:
I. Vermoöge generellen Auftrags werden von

gedachten Behorden, von jeder innerhalb
des ihr angewieſenen Bezirks, nachſtehende
Geſchafte und Angelegenheiten beſorgt:

4) Siegelungen;
2) Aufnahme von Taxen und Jnvenkarien;
3) ſammtliche Handlungen der freiwilligen

Gerichtsbarkeit;
4) alle Vormundſchaften, ſo lange keine

Depoſital- Verwaltung eintritt;
5) das geſammte Hypotheken- Weſen des

Bezirks und
6) die Aufnahme von Klagen und Geſuchen

aller Art, wenn ſie auch Angelegenheiten
betreffen, welche beim unkerzeichneten
Collegio unmittelbar anhangig ſind.

Ferner iſt den Königlichen Gerichts Tom-
miſſionen zuſtandig:

7) die Jnſtruction, Entſcheidung
und Vollſtreckung des Erkenntniſſes

a) in allen JnjurienSachen, ſoweit ſie
ſich nicht zur fiscaliſchen Unterſuchung
eignen

b) in allen Proceſſen hinſichtlich eines Ge
genſtandes bis 50 Thlr. einſchließlich

c) in allen Gefinde-, Poſſeſſorien, Arreſt,
Pfandungs und Miethsſachen, ingleichen

d) die Regulirung des Jnterimiſtici in
Eheſcheidungsſachen

8) die Einleitung aller andern Pro-
ceſſe, und zwar
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a) der ſummariſchen ohne Ruckſicht

auf den Wohnort des Klagers. Nach
Erfolg der Klagebeankwortung werden
die Acten zur mundlichen Verhandlung
reſp. Entſcheidung hierher eingeſendet;

b) der ordinairen Proceſſe, ſobald der
Klaäger ebenfalls im Bezirke der Gerichts
Commiſſion wohnt

9) die Unterſuchung und Beſtra
fung aller Holzdiebſtahle und Forſtfrevel
nach dem Geſetze vom 7. Juni 1821;

10) das Erkenntniß in andern vor der
Gerichts Commiſſion oder den Patrimo-
nialgerichten des Bezirks geführten Unter-

»ſuchungen, in welchen die hoöchſte geſetzliche
Strafe des Vergehens 4wochentliches Ge-
faüngniß, 50 Thlr. Geldbuße, oder eine
leichte korperliche Zuchtigung nicht uber-
ſteigt, und

10) die Führung aller andern wichtigern
Criminal-Unterſuchungen, in denen die
Entſcheidung uns zuſteht.

II. Alle andere vorſtehend nicht erwaähnte,
Angelegenheiten konnen nur zufolge, von
uns zu ertheilenden, Auftrags bei den Köo-
niglichen Gerichts-Commiſſionen verhandelt
werden.

Anderer Seits iſt es
III. dem unterzeichneten Collegio uberlaſſen,

auch einzelne, nach Nr. I. eigentlich vor die
betreffende Gerichts Commiſſion gehoörige,
Sachen hier unmittelbar einzuleiten oder
zu avociren und dieſelben hier zu verhan-
deln und zu entſcheiden.

Merſeburg, den 30. Mai 1837.
Königl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.
G o l

(474) Obſt- Verpachtung. Auf den
Rittergutern Groß und Klein Goddula, bei
Duürrenberg, ſollen die diesjährigen Kirſchen
in den Weinbergen und auf den Kürſchbergen,
ſo wie alles ubrige Kern und harte Obſt, an
den Meiſtbietenden, mit Vorbehalk der Aus
wahl unter den Licitanten, öffentlich verpachtet
werden. Darauf Reflectirende haben ſich

Freitags, den 9. Juni a. e.,
Vormittags 10 Uhr,

auf der Gerichtsſtube des Rittergutes Groß-

Goddula einzufinden, um ihre Gebote auf ein
zelne Parzellen oder nach Befinden auch auf
das Ganze abzugeben, und unter Bedingung
ſofortiger Anzahlung der Halfte Pachtgelder,
des Zuſchlages gewartig zu ſeyn.

Hildebrand.
(492) Obſtverpachtung. Das dies

jahrige Obſt auf den fiscaliſchen Kirſchbääumen
auf der Chauſſee:

1) in Bundorfer Flur, ſoll am 19. d. M.,
Vormittags um 11 Uhr, im Gaſthofe zu
Klein-Lauchſtadt;

2) in der Schaafſtädter Flur, an demſelben
Tage, Nachmittags um 2 Uhr, auf dem
Rathskeller in Schaafſtadt, und

3) auf der Duürrenberger Chauſſee, am 21.
d. M. Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe
zu Oetzſch,

an Meiſtbietende verpachtet werden.
Merſeburg den 1. Juni 1837.

Der Wegebaumeiſter Zahn.

(480) Obſtverpachtung. Den 11.
Juni, fruh um 11 Uhr, ſoll das ſammkliche
Obſt im Buürgergarten meiſtbietend an Ort
und Stelle verkauft werden, wozu Kaufluſtige
hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.
Beyer.

(472) Obſt Verpachtung. Sonn-
abends, den 17. Juni d. J., Nachmittags
2 Uhr, ſollen die Kirſchen und das übrige Obſt
in dem ſogenannten Thiergarten vor Merſeburg
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

(449) Eiſen- Verkauf.
Meine am Gotthardtsthore befindliche Ei-

ſenhandlung iſt gegenwärtig mit folgenden Ge-
genſtäaänden auf das vollſtandigſte completirt,
als: ganz neuen modernen Circulir- und Rund-
öfen mit den ſchonſten Verzierungen, Koch
und Bratöfen, Ofenblaſen und Waſſerpfannen
in ſehr verſchiedenen Großen, Roſte, Roſtſtabe
von der kleinſten Sorte bis zu groößern Feue-
rungsanlagen, Quadrateiſen zu Wagenachſen,
Achsplatten und Reifeiſen, gegoſſene Wagen-
buchſen u. m. Desgl. empfehle ich Einem
hochzuverehrenden Publikum zur geneigten Aus
wahl ſehr ſchön emaillirtes Koch und Bratge
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ſchirr in großer Auswahl und zu den billigſten
Preiſen.

Merſeburg den 22. Mai 1837.
A. Leißring.

(482) Jnſtrumente- Verkauf. Ein
Pianoforte in Tafelform, von Contra- F. bis
S COC., zwei Violinen und zwei Violen ſind
zu verkaufen.

derſeburg, den 5. Juni 1837.
Domcuſtos Heße.

(469) Logis-Vermiethung. Eine
freundliche Stube nebſt Kammer, fur einen
einzelnen Herrn, ſteht ſogleich oder von Jo-
hanni an im Hinterhauſe der Domapotheke zu
vermiethen. Darauf Reflectirende erfahren da
ſelbſt das Nahere.

Merſeburg den 29. Mai 1837.

(485) Logis-Vermiethung. Bei
dem Nadlermeiſter Artus iſt eine freundliche
Stube nebſt Kammer mit Meubles zu vermie-
then. Merſeburg, den 4. Juli 1837.

(488) Logis-Vermiethung. Zu
Johanni ſteht ein Logis mit Mobels fur 1 oder
2 einzelne Herren in der Altenburg ſehr billig
zu vermiethen und iſt zu erfahren bei Chriſtian
Spott im Reſſourcen Garten.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.

(486). Logis-Vermiethung. Das
Logis, welches der Herr von Kock in meinem
Hauſe in der Gotthardtsgaſſe bewohnt, iſt vom
1. Juli dieſes Jahres mit Mobels und Pferde-
ſtall auf 2 Pferde anderweitig zu vermiethen.

Merſeburg den 5. Juni 1837.
Der Kaufmann Friedrich.

(489) Logis-Vermiethung. Eine,
auch zwei Stuben nebſt Kammer mit Meubles,
ſo wie auch Pferdeſtall, Wagenſchuppen u. Heu-
boden, ſind bei mir von jetzt an zu vermiethen.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.
J. L. Meißner,Malzergaſſe Nr. 108.

(483) Lotterie- Anzeige. Jn der
5. Klaſſe 75. Lotterie fielen in meine Unter-
Einnahme außer den kleinern Gewinnen 4 Ge-

winne à 2000 Thlr. und 1 Gewinn à 1000
Thlr. und zwar auf Nr. 21,986. 21,988.
84,623. 84,637. 35,102.

Zur 1. Klaſſe 76. Lotterie, welche den 20.
Juli d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe
und Viertellooſe zu den bekannten Preiſen bei
mir zu haben.

Merſeburg den 6. Juni 1837.
W. Trebſt.

(476) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch von guter Erziehung, am liebſten vom
Lande, welcher die Glaſerprofeſſion zu erlernen
wunſcht, kann ſofort gegen billige Bedingungen
ſein Unterkommen finden bei dem

Glaſermeiſter Lindenlaub.
Merſeburg, den 3. Juni 1837.

(473) Geſuch. Eine Köchin wird zu
Johannis mit vortheilhaften Bedingungen ge
ſucht. Wo? erfahrt man in der Expedition
dieſes Blattes.

Merſeburg, den 3. Juni 1837.

(475) Tanzunterrichts-Stunden.
Die Lehrſtunden der Contretäanze und Ma-

zureck nehmen den 12. Juni a. c. ihren An-
fang. Diejenigen Herren und Damen, welche
noch geſonnen ſeyn ſollten daran Theil zu
nehmen, erſuche ich, bis zum 8. Juni ſich bei
mir zu melden.

Merſeburg den 3. Juni 1837.
Wilhelm John,

wohnhaft bei dem Herrn Kaufmann
Ortmann.

(487) Diebſtahl. Geſtern Abend, als
den 4. Juni iſt bei Herrn Huth auf der Her
berge eine Uhr gewaltſam geſtohlen worden
Sie iſt von Silber und daran kennbar, daß
das zweite Gehaäuſe, welches roth lackirt und
mit Tomback eingefaßt iſt, etwas zu groß iſt.

(481) Einladung. Sonntags, den
11. d. M., iſt Sternſchießen mit Ballaſtern,
wozu ergebenſt einladet

W. Böttger in der alten Loge.
Merſeburg, den 5. Juni 1837.

(479) Auf die Anzeige des Hutma-
chermeiſters Martini im vorigen Stucke d. Bl.



zur Antwort Wer zuletzt lacht, lacht am beſten.
Merſeburg, den 5. Juni 1837.ren Trillhaaſe.

(484) Wenn der Dekonom Herr
H. e hier ſeiner gegen mich habenden Ver-
pflichtung nicht ſofort genugt, ſo erfolgt in dem
nachſten Stuck d. Bl. eine weitere, jedenfalls
nicht angenehme Erklärung.

Merſeburg, den 3. Juni 4 x

(477) Dank. Dem Stadtſchullehrer,
Herrn Grube, der ſich um die Geiſtes und
Herzensbildung meiner verſtorbenen Tochter
Sophie Henriette Pauline ſehr verdient machte,
und noch in ihrem Tode ihrer mit Liebe ge
dachte nicht weniger ihren jungen Freundin-
nen und Mitſchulerinnen, wie uüberhaupt allen
denen, welche ihre irdiſche Hülle freundlich mit
Blumen bekranzten und zu ihrer Ruheſtätte
begleiteten, ſage ich mit meiner Familie den
innigſten Dank.

Merſeburg, den 4. Juni 1837.
Der Zimmermann Nindel.
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Sonntag, den 14. Juni, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
St adt kirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Stellmachermſtr. Roſch

ein Sohn dem Reg. Secretair Friedrich eine Tochter;
dem Klempnermſtr. Hoörichs eine Tochter dem Zimmer
geſellen und Hausbeſitzer Buchſenſchuß eine Tochter.
Getrauet: der Schuhmachermſtr. Tobias mit S. D.
Blosfeld aus Frankleben. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Riemermſtr. Wengler, im 1. J. die jüngſte
Tochter des Hausbeſitzers u. Zimmergeſellen Nindel, im
8. J. die jungſte Tochter des Schuhmachermeiſters von

agen, im 1. J.; der einzige Sohn des Hutmachermſtr.deßto im 1. J. die jungſte Zwillingstochter des Hand

arbeiters Elzner, im 1. Jahre. g
Neumarkt. Geſtorben: der jungere Sohn

des Handarbeiters Geißler in Venenien, im 2ten Jahre;
die altere Tochter des Handarbeiters. Weiße, im 6. J.

Altenburg Vacat,

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen.)
Geboren: dem Handarbeiter Schumann eine Toch-

ter dem Schuhmachermeiſter Bluthchen eine Tochter
dem Stadtverordneten und Schmiedemeiſter Neumeiſter
eine Tochter; dem Schuhmachermſtr Findeis eine Toch
ter dem Schneidergeſellen Schwarze eine Tochter dem
Weißbackermeiſter Pillert eine Tochter einer ledigen
Perſon ein Sohn dem Fleiſchermſtr. Siemon ein Sohn.

Getrauet: der Haudarbeiter Boötzold aus Beutitz
mit Jgfr. F. Großſchupp; der Muſicus Grunewald mit
E. Hillert der Stadtverordnete und Oekonom Herzber-
ger mit Jgfr. W. Hartung; der Tiſchlermeiſter Kohler
mit W. P. Loth von Dobitzſchen; der Buchh. Piſtor
mit S. H. Reinhardt. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Siebmachermeiſters Kutzner, 20 Wochen alt
der juüngſte Sohn des Actuarius Graff, 11 Mon. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Fleiſchhauermeiſter Wachtler ein

Sohn dem Burger Ochs ein Sohn dem Einwohner
Mehnert eine Tochter dem Muhlenbeſitzer Schoch eine
Tochter dem Bürger und Zimmergeſellen Herfurth ein
Sohn dem Buürger und Zimmergeſellen Goldſtein eine
Tochter; dem Schneidermſtr. Stoye eine Tochter dem
Nagelſchmidtmeiſter Engel eine Tochter dem Poſamen-
tirermeiſter Lemke ein Sohn dem Kaufmann Schultze
eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Haaſe ein Sohn
dem Schneidermeiſter Alicke eine Tochter dem Einwoh
ner Werner eine Tochter. Getrauet: der Tiſch-
lermeiſter Rothe mit Jgfr. D. E. W. Jolie von Wur-
zen. Geſtorben: der Schuhmachermſtr. J. C. Runze,
im 49. Jahre; der einzige Sohn des Buchbindermeiſters
Leine, im 22. Jahre die Ehefrau des Einwohners Adam,
74 Jahre alt; eine Tochter des Weißbäckermeiſters Ja
cob, im 3. Jahre der Sattlermeiſter Roſenberger, im
47. Jahre; eine Tochter des Buürgers und Zimmergeſel-
len Ohme, im 8. Jahre; der Bürger Ponitgſch, im 79.
Jahre der Schuhmachermſtr. Sperling, im 46. Jahre
eine Tochter des Einwohners Speck, im 8. Monate
ein Sohn des Poſamentirermeiſters Lemke, 2 Wochen
glt; die hinterl. Wittwe des VBeutlermeiſters Kunze,
im 76. Jahre; eine uneheliche Tochter, im 5. Mongte,

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.
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